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bifferengen fcmmen; es gibt tjalt t.eine Sorm, ber fid) bie fo bunt emp=
finbenbe ffltenfcftenbruft einfügen fönnte.

SBer gegen bie Sluftenreflame ein berechtigtes 2öori fogen mill, fönnte
fein Sebenfen barüber ausfprecften, baft bie ipiafatfunft auf einem toten
©eleife angefoinmen fcftemt, menigftens bie ißlafatfunft, bie man gumeift
gu fe|en befommt. ©rofte £)äufer finb gmar forgfättig barin; an ben 2fn=
fcftlagfäulen, cor ben tßremierentheatern finbet man eine mirfticf)e ipïafat*
m a t e r e i, aber bie fleinen ißrobugenten laffen mancherlei uermiffen.
SMrben biefe Sebent'en fünftlerifcfter Ptatur ausgefprodjen, bann hätte bie
^embjcftaft £)anb unb Sitft. fieiber liegen für ben Nörgler biefe ©eficftts=
punfte ein menig monbenfern.

Sie fleinen ißrobuttionsfirmen merben einmenben: Soläje iftlafate
fann fid) bie ï=@efellfd)aft (eiften, aber tonnen mir biefe Minftler begat)=
len? Sergeifjung: es gibt nid)t nur „biefe" Mnftler, es gibt aud) anbere,
bie gerne hinein möchten in bie „Srancfte". Sßarum oerfdjlieftt man fid)
gar fo hermetifd)? Söarum oerfuiftt man es, mie mit neuen Sarftellern,
nicftt auch1 einmal mit neuen ipiafatiften? Ultuft bas fünftterifd) ©ertoolle
benn meniger gugfräftig fein? Ser Einfielt finb mir bod) fonft beim $äm
tiicftt. Unb oor allem bürfen mir hier nidjt bequem erfcftemen, med bie
Herren Nörgler Çorm unb $arbe nicftt unterfcfteiben förtnen — unb auf
bie Qnrbe fdjimpfen, menn fie bie gorm meinen. Sas 2luto, bas über
bie Söfcftung fauft —, bas JSinb, bas fid) an bie SJlutter hängt —, ber
Seteftio, ber bie SînaUerbfenpiftote in ber E)anb hat • • • fie aüe finb f o
— unb auch f ° 3U plafatieren! Seiftt ben gitmfreffern aud) biefe SBaffe
bus ber Efanb, meine Herren ijSrobugenten, unb Sie merben oiet, fef>r oiet
für ben gilm unb für bie ®inobefifter getan haben.

Sielteicftt oerfucften mir's mal mit biefer Sîursânberung in ber 2luften=
reflame; id) bin ficfter: bie jungen iplaîatiften unb bie Unbefannten unter
ihnen merben fid) für billiges Selb reiften um bie Aufträge!

Englffd)=amerihanlfd)C $ilm=
korrefponderi3»

„îfte âib". 2ßie befannt fein bürfte, merben in ber Sarnegie=Siblio=
tftef in Dtemport bie beften $ilme amerifanifcfter ißrobuftion aufbemaftrt.
(Es finb aber nur iftrer menige, benen bie (Eftre guteil mirb, in 2lmerifas
gröftter Sibliotftet aufgenommen gu merben. Söie nun bie „picture Shorn"
berichtet, foil bas teftte grofte 2Bert (Eftarlie Qfftaptins, „Sfte Äib", oon ben
Äritifern beftimmt roorben fein, gu ben beften filmen eingereiht gu merben.

Xom Ittoote. 2Bie man oernimmt, macftie Som DJloore mit feiner
Sraut eine munberoolle Efocftgeitsreife nad) Honolulu. Efeute foil er aber
mieber gurüd fein unb im ©olbropn Stubio bereits an feinem neuen $ilm
„Seating tfte Same" arbeiten.

Äitcfte unb Jilm. Sie methobiftifd)e bifcftöflicfte Sircfte oon Stmerifa
hat eine Sifte oon Scftaufpielern oeröffentlicftt, beren Spiel unb gfete
fie als oorbilblicft fteroorfteben: Ser erfte ber Eingeführten ift Sßilliam S.
iftart; es folgen fobann: fiillian ®ifft, (Eftarles Sap, Sorotftp ©ifft, 9ftar=
guerite Start, Sobert ffiarmicf, 2Batlace. Seib, Sftirlep 9Jtafon, 3ftarp
SDtiles 9Jtinter unb Srpant 2Bafftburn.

14

differenzen kommen: es gibt halt keine Norm, der sich die so bunt
empfindende Menschenbrust einfügen könnte,

Wer gegen die Außenreklame ein berechtigtes Wort sagen will, könnte
sein Bedenken darüber aussprechen, daß die Plakatkunst auf einem toten
Geleise angekommen scheint, wenigstens die Plakatkunst, die man zumeist
zu sehen bekommt. Große Häuser sind zwar sorgfältig darin; an den
Anschlagsäulen, vor den Premierentheatern findet man eine wirkliche Plakat-
Malerei, aber die kleinen Produzenten lassen mancherlei vermissen.
Würden diese Bedenken künstlerischer Natur ausgesprochen, dann hätte die
Feindschaft Hand und Fuß. Leider liegen für den Nörgler diese Gesichtspunkte

ein wenig mondenfern.
Die kleinen Produktionsfirmen werden einwenden: Solche Plakate

kann sich die T-Gesellschast leisten, aber können wir diese Künstler bezahlen?

Perzeihung: es gibt nicht nur „diese" Künstler, es gibt auch andere,
die gerne hinein möchten in die „Branche". Warum verschließt man sich

gar so hermetisch? Warum versucht man es, wie mit neuen Darstellern,
nicht auch einmal, mit neuen Plakatisten? Muß das künstlerisch Wertvolle
denn weniger zugkräftig sein? Der Ansicht sind wir doch sonst beim Film
dicht. Und vor allem dürfen wir hier nicht bequem erscheinen, weil die
Herren Nörgler Form und Farbe nicht unterscheiden können — und auf
die Farbe schimpfen, wenn sie die Form meinen. Das Auto, das über
die Böschung saust —, das Kind, das sich an die Mutter hängt —, der
Detektiv, der die Knallerbsenpistole in der Hand hat sie alle sind s o

und auch s o zu plakatieren! Reißt den Filmfressern auch diese Waffe
'

äus der Hand, meine Herren Produzenten, und Sie werden viel, sehr viel
für den Film und für die Kinobesitzer getan haben.

Vielleicht versuchen wir's mal mit dieser Kursänderung in der
Außenreklame; ich bin sicher: die jungen Plakatisten und die Unbekannten unter
ihnen werden sich für billiges Geld reißen um die Aufträge!

englisch-amerikanische Film-
korresponclen).

«The Kid". Wie besannt sein dürste, werden in der Carnegie-Bibliothek
in Newyork die besten Filme amerikanischer Produktion ausbewahrt.

Es sind aber nur ihrer wenige, denen die Ehre zuteil wird, in Amerikas
größter Bibliothek aufgenommen zu werden. Wie nun die „Picture Show"
berichtet, soll das letzte große Werk Charlie stchaplins, „The Kid", von den
Kritikern bestimmt worden sein, zu den besten Filmen eingereiht zu werden.

Tom Moore. Wie man vernimmt, machte Tom Moore mit seiner
Braut eine wundervolle Hochzeitsreise nach Honolulu. Heute soll er aber
wieder zurück sein und im Goldwyn Studio bereits an seinem neuen Film
„Beating the Game" arbeiten.

Kirche und Film. Die methodistische bischöfliche Kirche von Amerika
hat eine Liste von Schauspielern veröffentlicht, deren Spiel und Filme
sie als vorbildlich hervorheben. Der erste der Angeführten ist William S.
Hart; es folgen sodann: Lillian Gish, Charles Ray, Dorothy Gish,
Marguerite Clark, Robert Warwick, Wallace Reid, Shirley Mason, Mary
Miles Minier und Bryant Washburn.
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2îlart) picfforb roirb fid) in ihrem nädjften $ilme in bie "öofen „ftiir=
Sen", benn mie bie „picture Shorn" melbet, gebenft fie, „2)er Heine ßorb
gaunlerop" su oerfilmen, mo fie bie Slolle bes Heinen ßorbs übernehmen
mirb. Slufferbem mirb Sftarp nod) bie Stolle ber Butter sugeteilt merben,
fo baff mir bas feltene Bergnügen haben merben, fie als SRutter unb Änabe
im gleichen $tlm su bemunbern.

éfyattes Rape Sporf. Sine ber größten ßieblingsbefd)äftigumgen Gpar»
lies ift ber Slutofport, unb fennt er nichts Schöneres, als einen Sonntag»
oormittag im Stenner susubringen. San! feiner Äenntniffe in ber Sita»
fd)inented)nit foil fein SBagen ftets in befter gorm fein. Stufferbem 'befitjt
er nod) einen Heinen 5)unb, meIdfem er nid)t mübe mirb, bie oerfd)ieben=
ften Jhmftftüde su lehren.

Bon 5 Soüars 3U Söie eine englifdje $acf)geitfd)rift metbet,
begann Sad Pidforb, ber Bruber ber mettberühmten SCRarrj picfforb, feine
erfolgreiche ßaufbahn als gilmfd)aufpieter mit 5 Sotlars im lag, mofür
er in SJtaffenfgenen mitsumirfen hatte.

IPattacc Reib ift gegenmärtig an feinem neuen $ilm „£I)e ßoae Spe»
ciat" eifrig befdjäftigt, in metd)em Spiet er bie Stolle eines Gsifenbahn»
Ingenieurs einnimmt. Seine Partnerin ift Signes 2Ipres. S). 5Î. j.

Heues oom Silm.
$<hilbbürgetftreid)e in. ^orfhp-llngarn. Sie alten Äinofongeffionäre

mußten ihre ßofale am 1. Suti übergeben; boä) ift in biefer SIngetegenheit
eine groffe Sdjmierigfeit aufgetreten. Sie Äinooerorbnung ftütft fid) näm»
lid) barauf, baff bie unter bem Präfibium bes engtifdjen Dberften Steab
ftehenbe Snglifd)»ungarifd)e Äinotheater=2I!tiengefettf4aft bie llnternel)»
mungen ber neuen Äongeffionäre fittangiere. Stun ftellt fid) aber heraus,
baff bie ermähnte SIftiengefetIfchaft über fein Kapital oerfügt. Ser Prä»
fibent ber ©efeUfdjaft Dberft Steab ift fogar auf unbeftimmte 3eit fan
Bubapeft abgereift. Unter foldfen Umftänben finb bie fapitatsarmen neuen
tongeffionäre nicht in ber ßage, bie ®inrid)tungen ber Sfinoeigentümer
SU übernehmen, unb fo entftanb bie ßage, baff fid) etma oiergig alte Sfon»
Seffionäre anfd)iden, ihre ßofale Su räumen unb ihre @inrid)tungen ein»
Sutagern, ohne bafi bie neuen Äongeffionäre imftanbe mären, in ben über»
nommenen ßofaten bie ffinobetriebe gu eröffnen. Ser Übergang ber Äino»
theater reifft aud) bie ungarifd)e gilminbuftrie mit fid). Sämtliche unga»
rifcfjen Çilmfabrifen haben ihre betriebe eingeteilt, moburd) fetjr oiele
SIrbeiter unb aud) etma 500 ungarifdje Üinofd)aufpieter ihren ©rmerb
oerloren.

Reue Berliner Rtelierprojeffe. 3n Berlin ift bereits oor längerer $eit
ber pian gur ©rünbung einer grofegügigen gilmftabt nad) bem Borbilb
oon ttnioerfal (Eitp aufgetaucht. Sie Bermirflid)ung biefer 3bee ift bisher
aus pefuniären ©rünben gefdjeitert. Sie ©ferépp=gilm=®. m. b. S), hat
nun einem $reis gelabener ©äfte bas SJtobell einer foldjen gilmfolonie
oorgeführt, bie mit ben mobernften Œrrungenfd)aften ber 2Iufnahmeted)nif
ausgeftattet fein unb alle ard)iteftomfd)en SDtotioe oereinigen foil, bie bei
ber .f)erfteHung oon Çilms oerlangt merben fönnen. Sa fieljt man ein
japanifches Biertel neben einem Stabttetl aus 2ttt=Stürnberg, Stemporf
mit feinen ©olfenfragern unb feinem f)afen, ben ©olf oon Steapel, bie
Ppramiben, ein Sllpenborf, bas SBeiffe #aus in SBafhington, in bas eine
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Mary Picksord wird sich in ihrem nächsten Filme in die Hosen „stürzen",

denn wie die „Picture Show" meldet, gedenkt sie, „Der kleine Lord
Faunleroy" zu verfilmen, wo sie die Rolle des kleinen Lords übernehmen
wird. Außerdem wird Mary noch die Rolle der Mutter zugeteilt werden,
so daß wir das seltene Vergnügen haben werden, sie als Mutter und Knabe
im gleichen Film zu bewundern.

Charles Rays Sport. Eine der größten Lieblingsbeschäftigungen Charlies

ist der Autosport, und kennt er nichts Schöneres, als einen
Sonntagvormittag im Renner zuzubringen. Dank seiner Kenntnisse in der
Maschinentechnik soll sein Wagen stets in bester Form sein. Außerdem besitzt
er noch einen kleinen Hund, welchem er nicht müde wird, die verschiedensten

Kunststücke zu lehren.
Von 5 Dollars zuWie eine englische Fachzeitschrift meldet,

begann Jack Pickford, der Bruder der weltberühmten Mary Pickford, seme
erfolgreiche Lausbahn als Filmschauspieler mit 5 Dollars im Tag, wofür
er in Massenszenen mitzuwirken hatte.

Wallace Reid ist gegenwärtig an seinem neuen Film „The Love Special"

eifrig beschäftigt, in welchem Spiel er die Rolle eines Eisenbahn-
Ingenieurs einnimmt. Seine Partnerin ist Agnes Ayres. H. K. j.

Neues vom Alm.
Schildbürgerstreiche in Horlhy-Ungarn. Die alten Kinokonzessionäre

mußten ihre Lokale am 1. Juli übergeben; doch ist in dieser Angelegenheit
eine große Schwierigkeit aufgetreten. Die Kinoverordnung stützt sich nämlich

darauf, daß die unter dem Präsidium des englischen Obersten Stead
stehende Englisch-ungarische Kinotheater-Aktiengesellschaft die Unternehmungen

der neuen Konzessionäre finanziere. Nun stellt sich aber heraus,
daß die erwähnte Aktiengesellschaft über kein Kapital verfügt. Der
Präsident der Gesellschaft Oberst Stead ist sogar aus unbestimmte Zeit von
Budapest abgereist. Unter solchen Umständen sind die kapitalsarmen neuen
Konzessionäre nicht in der Lage, die Einrichtungen der Kinoeigentümer
zu übernehmen, und so entstand die Lage, daß sich etwa vierzig alte
Konzessionäre anschicken, ihre Lokale zu räumen und ihre Einrichtungen
einzulagern, ohne daß die neuen Konzessionäre imstande wären, in den
übernommenen Lokalen die Kinobetriebe zu eröffnen. Der Übergang der
Kinotheater reiht auch die ungarische Filmindustrie mit sich. Sämtliche
ungarischen Filmfabriken haben ihre Betriebe eingestellt, wodurch sehr viele
Arbeiter und auch etwa 5M ungarische Kinoschauspieler ihren Erwerb
verloren.

Reue Berliner Atelierprojekle. In Berlin ist bereits vor längerer Zeit
der Plan zur Gründung einer großzügigen Filmstadt nach dem Vorbild
von Universal City aufgetaucht. Die Verwirklichung dieser Idee ist bisher
aus pekuniären Gründen gescheitert. Die Cserepy-Film-G. m. b. H. hat
nun einem Kreis geladener Gäste das Modell einer solchen Filmkolonie
vorgeführt, die mit den modernsten Errungenschaften der Aufnahmetechnik
ausgestattet sein und alle architektonischen Motive vereinigen soll, die bei
der Herstellung von Films verlangt werden können. Da sieht man ein
japanisches Viertel neben einem Stadtteil aus Alt-Nürnberg, Newyork
mit seinen Wolkenkratzern und seinem Hafen, den Golf von Neapel, die
Pyramiden, ein Alpendorf, das Weiße Haus in Washington, in das eine
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